
Elternbeirat Durlesbachschule
In der Elternbeiratssitzung 
am vergangenen Montag, 
16. Oktober, wurden Antje 
Maucher (Vorsitzende; im 
Bild rechts) und Melanie 
Herter (Stellvertreterin; 
links) einstimmig in ihrem 
Amt bestätigt. Die Durles-
bachschule gratuliert den 
beiden engagierten Müttern 
zu ihrem verantwortungsvollen Amt. Rektor Bernd Scharfenort be-
dankte sich zudem bei allen gewählten Elternvertretern der einzelnen 
Klassen an diesem Abend für ihr Engagement und freut sich auf eine 
vertrauensvolle und konstruktive  Zusammenarbeit.
Die gewählten Elternvertreter der einzelnen Klassen:
Annette Schreiber und Stefanie Straßner (1); Carolin Kupper und Ni-
cole Merk (2a); Antje Maucher und Julia Koop (2b); Kerstin Schwarz 
und Nicole Freisinger (3); Harald Fröhner und Barbara Schuh (4a); Anja 
Fehr und Melanie Herter (4b). � Text / Foto: Bernd Scharfenort
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AUS DEN ORTSCHAFTEN

Reute-Gaisbeuren

Wie man in Reute
das 500-jährige
Sterbejubiläum
beging (Teil 2)
Aus Anlass der 250-Jahr-Feier 
der Seligsprechung der Guten 
Beth (Elisabeth Achler) haben 
wir eine Serie begonnen, in der 
an  jene Gedenkfeierlichkeiten, 
die in Reute vom 18. bis 22. 
Mai 1921 abgehalten worden 
sind, erinnert wird. Der Anlass 
damals: das 500-jährige Ster-
bejubiläum der Guten Beth, 
die am 25. November 1420 
als hoch verehrte Mystikerin 
34-jährig in die Ewigkeit einge-
gangen ist. 

Begangen wurde das 500-Jahr-
Jubiläum mit halbjähriger Ver-
spätung – weil, wie Karl Frick 
aus seinen ortsgeschichtlichen 
Unterlagen weiß, im Herbst 
1920 die Maul- und Klauen-
seuche grassierte und es ge-
boten war, große Menschen-
ansammlungen zu vermeiden. 
Verfasst hat den Bericht von 
1921 der damalige Reutener 
Ortspfarrer Anton Baier. In der 
Ausgabe vom 12. Oktober war 
Teil 1 des Berichts zu lesen. 
Hier nun die Fortsetzung.

Die Feierlichkeiten wurden 
am 18. Mai 1921 mit einer 
Prozession nach Waldsee, der 
Geburtsstadt der Seligen, ein-
geleitet.

Gut-Beth-Jubiläum

Am ersten Haupttag der fünftägigen Feierlichkeiten, am Mittwoch, 
18.  Mai 1921, wurde der Sarkophag mit den Gebeinen der Guten Beth 
auf einer vierspännig gezogenen Lafette in feierlicher Prozession von 
Reute über Gaisbeuren nach Waldsee und zurück gefahren. Der aus 
dem alten Gut-Betha-Altar herausnehmbare Schrein stammt von 1875. 
Bei besonders bedeutsamen Prozessionen wie etwa an Jubiläumsfeiern 
wurde der Schrein mitgeführt. 1945 wurden die sterblichen Überreste 
der Seligen dem Schrein entnommen und im neuen Altar der Gut-Be-
tha-Kapelle beigesetzt. Der leere Schrein wird heute noch im Kloster 
aufbewahrt (ist in der Pilgerstätte zu sehen). 
Das Foto ist einem Album entnommen, das 1921 vom Kloster in mehr-
facher Ausfertigung angelegt wurde. Ein Exemplar befindet sich im 
Archiv Karl Frick.

Das war eine Prozession mit 
dem hl. Leib, die allein für die 
Stadt Waldsee, die Heimatstadt 
der Seligen, bestimmt war und 
genau von der am Schluss des 
Festes im Programm festge-
setzten feierlichen Prozessi-
on unterschieden wurde. Die 
Stadt Waldsee musste für diese 
Prozession einen eigenen Wa-
gen zur Überführung des hl. 
Leibes stellen. So wurde denn 
mit dieser Prozession am Mitt-
wochnachmittag zwei Uhr das 
Fest eingeleitet. 
Es kam der mit rotem Samt 
drapierte, schön geschmückte 
Wagen von Waldsee, in Be-
gleitung einer großen Zahl von 
Reitern an, an der Spitze der-
selben Kaplan Nieder zu Pferd 
in Chorrock und Stola und 
ihm zur Seite – etwas ganz 
Originelles, was wir bisher 
nie, auch nicht am Blutfreitag 
in Weingarten gesehen ha-
ben – Ministranten, ebenfalls 
zu Pferd, in ihrem Ornat mit 
rotem Barett. Der Reliquien-
schrein wurde aus der Kirche 
von Schwestern des hiesigen 
Klosters in Prozession zum 
Wagen getragen und unter Be-
gleitung der Reitereskorte von 
Waldsee, zu der sich die Reiter 
der hiesigen Pfarrei gesellten, 

an deren Spitze Vikar Schmid 
zu Pferd im Chorrock und 
Stola – es sind gegen hundert 
Reiter gewesen-, in Prozession 
über Gaisbeuren, wo sich viele 
Leute der Prozession anschlos-
sen, über den Frauenberg nach 
Waldsee geleitet. Hier wurde 
derselbe festlich empfangen 
und durch die reichbeflaggten 
Straßen der Stadt geführt. Auf 
den Weg, wo die Prozession 
verüberkam, hatte man Kranke 
hingeführt, deren Herzen freu-
dig bewegt und hoffnungsvoll 
der hl. Reliquie entgegenschlu-
gen. Gegenüber der Kirche, vor 
dem Gut-Betha-Denkmal, hielt 
Dekan Baluff eine Ansprache, 
in der er daran erinnerte, wie 
einst die Selige als armes Mäd-
chen von der Stadt gegangen 
und jetzt im Triumphe durch 
deren Straßen geführt werde. 
Dann ging die Prozession, der 
sich ganz Waldsee, was ge-
hen konnte, anschloss, zurück 
über Steinach nach Reute. Es 
war eine gewaltige Prozession, 
die fast den ganzen, über fünf 
Kilometer betragenden Weg 
ausfüllte, und traf mit dem Re-
liquienschrein kurz vor sechs 
Uhr abends ein.

Die Predigt des Bischofs

Inzwischen war auch Exzel-
lenz Bischof Dr. von Keppler 
von Liebenau her hier einge-
troffen, und so konnte die Feier 
genau nach dem Programm 
um sechs Uhr mit der Einlei-
tungspredigt des Bischofs be-
ginnen. Mit dem stimmungs-
vollen „Ecce sacerdos“ in der 
Kirche empfangen, bestieg der-
selbe alsbald die Kanzel. In 
kurzen Umrissen das Leben 
der Seligen zeichnend, legte 
der hohe Redner in gewaltigen 
Worten die Gründe dar, war-
um dieses einfache Kind aus 
dem Volk zu Ehren gekommen 
ist, wie sie niemals irdischen 

Größen, selbst nicht Königen 
und Kaisern erwiesen wird. Ja, 
man fühlte es schon in dieser 
gewaltigen Einleitungspredigt, 
die in lautloser Stille in der 
dichtgefüllten Kirche, wobei 
freilich nicht alle der jetzt 
schon so zahlreich anwesen-
den Festteilnehmer Platz fin-
den konnten, angehört wurde, 
dass hier der Himmel sich mit 
der Erde berührt hatte. Daher 
auch diese himmelwärtshe-
bende Feier, unter deren Ein-
druck wir alle schon standen. 
Nachher wurde noch die An-
dacht zur Seligen gehalten, 
wie sie im Wallfahrtsbuch ent-
halten ist und dabei die ergrei-
fenden Gut-Betha-Lieder vom 
Chore gesungen. 
� Wird fortgesetzt

Die Feierlichkeiten von 1921 
übertrafen, was die Teilnehmer-
zahl anbelangt, sogar die groß-
artige Jahrhundertfeier der Selig-
sprechung im Jahre 1867. In den 
fünf Festtagen im Mai 21 kamen 
mehr als 100.000 Menschen nach 
Reute, darunter am Sonntag (22. 
Mai) allein mindestens 50.000 
bis 60.000. Unser Bild zeigt ei-
nen Erinnerungszettel aus dem 
Jahre 1867 (aus: Franziskanerin-
nen / Kloster Reute Bad Waldsee, 
Bergatreute 1994, S. 46)

Die Närrischen stachen in See
Dass die „Närrischen Gaisbeurer“ nicht nur bei Fasnetsumzügen und 
dem Bürgerball eine gute Figur abgeben, zeigte sich vergangenen Sams-
tag, als es beim Ausflug unter anderem auf den Alpsee bei Immenstadt/
Bühl ging.

Ein ganzer Bus voller „Närrischer“ mit ihrem Narrensamen machte sich 
auf den von Achim und Geli Marth hervorragend organisierten Ausflug 
in Richtung Allgäu. Der Wettergott spielte mit und bescherte ein ideales 
Ausflugswetter. Der erste Halt fand am legendären Panoramaparkplatz 
oberhalb des Alpsees statt, welcher sich im Sonnenlicht von seiner bes-
ten Seite zeigte. Die Stärkung mit Kaffee, Brezn, Leberkäse und ande-
rem tat allen gut und gestärkt ging die Fahrt weiter an Immenstadt vor-
bei in Richtung Alpsee und Bergwelt. In Richtung Sonthofen zeigte sich 
die Bergwelt bis auf 1200 m herunter in wunderbarem Weiß und allen 
wurde klar: Der Winter ist nicht mehr fern. Mit einer der schnellsten 
Sesselbahnen des Allgäus ging es hinauf zur ehemaligen Mittelstation 
des Alpsee-Skizirkusses, die nach dem Rückbau der Liftanlagen nun auf 
halber Höhe die Gipfelstation darstellt. Es boten sich bei recht frischen 
Temperaturen wunderbare Ausblicke und Wanderungen an, der Besuch 
des Hochseilgartens oder des Kinder-Freizeitgeländes („Abenteuer 
Alpe“) oder ein Blick über den Zaun zu den besonders gut gelaunten 
Alpakas. Ein weiterer Höhepunkt war aber die Sommer-Winter-Rodel-
bahn („Alpsee Coaster“), welche sich die längste Ganzjahresrodelbahn 
Deutschlands nennen darf. Tollkühn stürzten sich die Närrischen mit 
mehr als 40 km/h halsbrecherisch hinunter und erreichten das ferne 
Talziel meist ohne auch nur ein einziges Mal den Bremshebel betätigt 
zu haben. Einige der Närrischen wurden auf dem Weg ins Tal wegen zu 
hoher Geschwindigkeit geblitzt – die Beweisfotos gab es an der Lift-
station und man musste sein halbes Taschengeld dafür aufbringen, um 
diese in seinen Besitz zu bringen.

In zwei Gruppen ging es dann nach Bühl zurück zu einer einmaligen 
Lädinenfahrt (12-Meter-Nachbau eines mittelalterlichen Lastenkahns 
mit Segeln); kreuzend ging es anfangs gegen den Wind über den Alp-
see – ein echt cooles Erlebnis, welches den Närrischen mit viel Hin-
tergrund-Information durch die holländische Skipperin versüßt wurde. 
Immer wieder schwappten hohe Wellen in die „Santa Maria Loreto“ 
und somit waren alle gefordert, das Schiff gemeinsam über Wasser zu 
halten. Immer wieder registrierte man fasziniert eine Bergwelt, welche 
sich extra für die Närrischen an diesem Tag besonders herausgeputzt 
hatte. Keiner wurde seekrank und Obermaat Achim gelang es mit ge-
konntem Glockenschlag, die Lädine dann jeweils in den heimatlichen 
Hafen heraus- und zurückzuführen.

Nach dem Gruppenbild mit Bus fuhren die bestens gelaunten – aber 
vom strengen Wind zerzausten – Närrischen in Richtung Humbrecht-
ser Besenwirtschaft („Leonhardts Stallbesen“), wo gemeinsam hervor-
ragend gegessen wurde und der wunderbare Ausflug zum gelungenen 
Abschluss kam.

Auf der Heimfahrt ließ man dann den tollen Tag nochmals Revue pas-
sieren, dankte allen Organisatoren und Helfern sowie Busfahrer Alfred 
und erzählte sich diese und jene Anekdote und freute sich gemeinsam 
schon auf die kommende Fasnet. Goißbock – Beura!�
� Text: Franz-Daniel Pfaff / Foto: NG
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